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Mit dem Schwerpunkt-Heft „Gespräche über die Rückkehr“ be-
ginnen wir den 25. Jahrgang von Zwischenwelt. Zeitschrift für
Literatur des Exils und des Widerstandes (ZW). Bis 2000 trug
sie den Namen Mit der Ziehharmonika. Wir selber haben die
Zeitschrift oft mit einem Amphibium verglichen, das sich
durch verschiedene Sphären bewegt. Poetisches kommentiert
nüchtern Wissenschaftliches, Polemisches drängt sich in be-
haglich Darstellendes, Faktographisches gesellt sich Spekula-
tivem. Ein Amphibium wohl, doch kein Chamäleon, das die
Farbe seiner jeweiligen Umgebung annimmt.

Der Name Zwischenwelt drückt ein Moment der Nicht-Zu-
rechenbarkeit aus, das auch die Figuren unseres Schutzpatrons,
Theodor Kramer, auszeichnet. Sie sind nicht Teil des offiziel-
len Gefüges. Zwischenwelt erinnert aber auch an die Inter-
mundien Epikurs, in denen dieser Philosoph den Göttern eine
Heimstatt anwies in einer atomistisch regulierten Welt.

Literatur, Widerstand, Exil – sie stehen im Untertitel – sind
Spannungsverhältnisse. Abgesehen davon, daß es ja eine wirk-
liche Widerstandsliteratur gibt, man denke in Österreich z.B.
an den von den Nazis hingerichteten Richard Zach, die im Rah-
men der Auseinandersetzung mit Exilliteratur nicht unter den
Tisch fallen darf, ist Widerstand eine permanente Frage, die an
alle Schreibenden, ob im Exil oder nicht, gestellt ist. Lassen sie
sich von der Strömung treiben, legen sie sich quer, sind sie Sand
und nicht Öl im Getriebe der Welt? Es sind dies alte Fragen,
Fragen schon aus dem 19. Jahrhundert, die aber durch den Na-
tionalsozialismus und durch den Kampf zu seiner Niederwer-
fung eine entscheidend neue Prägung erfahren haben. Wider-
stand muß sich seitdem nicht mehr bloß wenden gegen Unrecht
und Willkür, sondern gegen Vernichtung. Eine heute geschrie-
bene Literatur, die Auschwitz nicht zur Kenntnis genommen
hat, ist genauso provinziell wie im 19. Jahrhundert eine Lite-
ratur, die vorgab, die Französische Revolution hätte nie statt-
gefunden.

Auch die Vorstellungen vom Fortschritt haben sich dadurch
geändert. Das Erinnern, das vor 150 Jahren eher zur Verklä rung
vorrevolutionärer Zustände aufgeboten wurde, kann zum Akt
des Widerstandes werden, wendet sich gegen Verdrängung und
Unterdrückung der Geschichte. Und die Trauer hat ihre me-
lancholische Selbstgewißheit verloren. Die Maschinerie der
Moderne ist nicht erst durch die Postmoderne ins Stottern ge-
raten.

Ist Widerstand eine Frage für alle Schreibenden (und sie ist
gestellt, auch wenn sie kaum zu beantworten ist), scheint Exil
die Bedrohung, unter der Literatur heute ganz allgemein steht.
Die österreichische Literatur hatte bis 1938 (für manche schon
1934) nur episodische Erfahrungen mit dem Exil. Andere Li-
teraturen, die polnische oder litauische, besaßen die Erfahrung
des Exils, es gab Exilzentren. Faschismus und Nationalsozia-
lismus vertrieben etwa die Hälfte der literarisch Schaffenden
aus Österreich. Nach 1945 wurden sie bald totgesagt, abquali-
fiziert, fallweise als Repräsentanten einer vergangenen Epoche
gewürdigt. Österreich lebte nach 1945 in einer schimärischen
Gegenwart, in der die Wirklichkeit als Episode, das Episodi-
sche als das wahrhaft Reale erschien. Und einiges von dieser
Weltverweigerung hat sich bis heute erhalten – man denke nur
an die „Ausländerfrage“.

Indessen lebten die Exilierten ja weiter, schrieben bedeu-
tende Werke und suchten, trotz aller Enttäuschungen, in Öster-

reich immer wieder Ansprechpartner. Deren waren nicht allzu
viele. Ein Dialog mit dem Exil wurde nicht geführt. In ZW

wollten wir diesen Dialog, spät aber doch, führen, den Exi-
lierten ein Forum bieten. Und das Exil aus einer exotischen Ma-
terie zu einer rezeptiv begehbaren Landschaft machen.

Man kann die Fragen, die Exil und Widerstand an uns stel-
len, nur im Rahmen eines größeren Zeitabschnitts zu beant-
worten suchen. Die Literatur ist ein Prozeß, der in langen Wel-
len verläuft, im Grunde ein langsames Vehikel, bei dem man
außerdem nie sicher sein kann, ob es ankommt. So bleibt für
Spannung gesorgt. Die politische Entwicklung in Österreich seit
Mitte der 1980er Jahre hat diese Fragen zum Teil aktualisiert,
zum Teil jedoch sensationalisiert für ein Publikum, das sich ger-
ne über etwas aufregt. Unsere Arbeit war immer eher geduldi-
ger Natur.

Wir werden 25 Jahre ZW und 25 Jahre Theodor Kramer Ge-
sellschaft vielleicht doch noch feiern. Geplant war ja für Sep-
tember 2008 ein Symposium „Subjekt des Erinnerns“, in dem
über die Motive und Beweggründe derer gesprochen werden
sollte, die sich als Historiker, langjährig Interessierte, Zeit-
zeugen, Literatur- und Kulturwissenschaftler mit unseren The-
men beschäftigen. Wir waren heuer nicht in der Lage, dieses
Symposium entsprechend vorzubereiten. Zum einen Teil we-
gen notorischer Arbeitsüberlastung, zum anderen Teil wegen
mangelnder Finanzierungen. Die nicht projektgebundenen
Subventionen für die Jahrestätigkeit der Theodor Kramer Ge-
sellschaft sind seit vielen Jahren eingefroren und haben mitt-
lerweile 20 % ihres Werts verloren. Und unsere Bitten, uns zu-
mindest im Jahre 2008 ein wenig entgegenzukommen, wurden
nicht erhört.

Leider platzt das vorliegende Heft ,aus allen Nähten’. Deshalb
fällt die Rubrik Buchzugänge diesmal aus. Auch andere Beiträ-
ge mußten aufgeschoben werden. Das nächste Heft, im Okto-
ber, wird mit den Vorträgen bei der Theodor Kramer-Veran-
staltung am 2. April 2008 in Wien auch wieder einen kleinen
Kramer-Schwerpunkt enthalten.

Siglinde Bolbecher, Konstantin Kaiser

Editorial

Neuauflage Lexikon der österreichischen Spanienkämpfer ist erschienen!

Hans Landauer in Zusammenarbeit
mit Erich Hackl:

Lexikon der österreichischen

Spanienkämpfer. 1936- 1939

2., erweiterte und verbesserte Auflage
Wien: Theodor Kramer Gesellschaft
2008

270 Seiten, 270 Abbildungen
ISBN 978-3-901602-33-7
Euro 24,-/SFr 39,90

Fünf Jahre nach seinem Ersterscheinen legen Hans Landauer und Erich
Hackl im Verlag der Theodor Kramer Gesellschaft eine überarbeitete und
erweiterte Fassung des „Lexikons der österreichischen Spanien kämpfer
1936-1939“ vor: Knapp 1.400 Österreicher kämpften im Spani schen Bür -
 gerkrieg gegen den Faschis mus.

„Eine große Leistung an Ausdauer, an Spürsinn, an Unbeirrbarkeit, an
Empathie.“ Robert Streibel, Die Presse

Erhältlich im Buchhandel oder bestellen Sie direkt im Verlag der TKG!


